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Dier Zacken falk 
Eine Muſikaljl e. 
= Was fant und rauſcht fo dumpf heran? 
Wie holer Sturm im Tannenwald ...., 
Die fernen Felſen hallens nach! * 
Und horch! es rauſchet nah und näher — 
Ha ſieh — ein gewaltiger Strom! — er 
: , ARE 5 
Allmaͤchtiger! i 8 
Aus deiner Hand entquoll Sd 3 
Auch dieſer Strom 7m Er, 
Wie dort der Ocean, der um die Erde braußt. 
Du Herrlicher! N N : 


Wie peitſchen ſich Tropfen an Tropfen hernieder, 
And ſtuͤrzen auf ewig und kehren nicht wieder! 
Doch nimmer wirds enden und nimmer gebrechen, - 

And ſtroͤmen wirds ferner in ſchaͤumenden Baͤchen. 


< u 2 5 Portia OY at 
Dort draͤngt der Bach fich muͤhvoll durch die 

: Schluft - 
Seo dringt der Menſch zum Leben durch die 

5 ‘ "Gruft BAM 
EN K ; Und 
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Und ſtill und eben ohne Saus 
Verſchleicht ſichs in den Wald bia, 
Und rieſelt ſeine dunkle Bahn, 

Und ſteigt in Duͤnſten een 


Ein fernes Getuͤmmel! aes Be 

Es ſchwaͤrzt ſich der Himmel, 

Und ziſchende 11 durchſtreifen die Nach 
Jehoba donnert! er Selen a = 


Er geht durch d die Natur! coe ya 
Der Herr, der Hocherhabne⸗ RS FR 
Gemitter ſchreiten vor ihm her, 
Zu feinen Fuͤſſen rauſcht der Katarakt. 


Preis ihn, rollender Donner, laut! 
Regen und Blitze rauſcht ſein Lob! 
Seinen Gott dem vernuͤnftigen Wurm 
Orgle praͤchtiger, Fluthenſtum! 


Horch! er orgelt! den Won wie er herunter⸗ 


A 


„Nieder in Staub mit ae 115 der = von an 


ge mir! ich kann ihn denken = 
turm und Fluth und Gewitter ſie rauſchen 

; nur — 
Heil mir! ich kann ihn denken, 
Jauchzen kann ich dem Ewigen! 


Fire 
805 einer Feuersgefahr. 


Wer die Kraft und Klugheit der Menſchen und 
ihren Eifer zu helfen will achten lernen, der trete 
hinzu, wo der Flamme wohlthaͤtiges Element in 
feiner verderbenden Macht wuͤthet! Welche An⸗ 
ſtrengung! welche Ausdauer! 


tse 
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8 Wahrend hier ganze Haufen an den Werkzeugen 
des Löſchens beſchaͤftiget ſind, eilen andre berben; die 
unerfättlichen Waſſer ſchlaͤuche zu fuͤllen; noch andre 
erſteigen mit keckem Muth die brennenden Sparren 
und wuͤhlen in dem Rachen des au als koͤnnten 
ſie ihm gebiethen. 
Ruy wer mit angreift And holt und traͤgt, iſt 
hier geachtet. Der Gebiethenden und Anordnenden 


. bedarf es nur wenige. Alles was blos gebiethen 


will, um zu zeigen, daß es etwas Ay, das gehe 
zuruͤck und gebiethe anderswo. 

Gequetſcht und durchnaͤßt und zerlumpt, keuchend = 
und ſchwitzend, geht der gefchäftige Arbeiter davon; 
aber er iſt froh und heiter, denn er hat geholfen, 

die Gefahr iſt voruͤber⸗ ae zu retten war, iſt ge⸗ 
rettet. 

Wie gut doch der Menſch iſt! — Aber mitten 
1 den Gefahren des Brandes und Einſturzes drin⸗ 
gen mehrere in die geoͤfneten Zimmer der Unglück⸗ 
lichen, nehmen den Verwirrten die Geraͤthe und Baar⸗ 
ſchaften ab, als wollten ſie retten, und entſpringen. 
Diebſtahl und Betrug mitten im Elend! Wie Sr 
doch der Menſch 15 a 


. 
tt 


Sinngeriste, 


Die naive Frau, 
ak 7 Franzöͤſiſchen des le Gai, 


Mit rothgeweinten Augen ſtand 
Marie an ihres Mannes Sterbebette; 
Er druͤckt ihr noch einmahl die Hand 
Und ſeufzt: daß ich doch einen 8 nur haͤtte, 
XR 2 Den 
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Den Troſt, gewiß zu ſeyn, mein Kind, von dei 
N ner Treu! ; 

War ich dir wirklich immer lieber, Beas 
Als — zum Exempel — als — ſprich ohne Scheu — 
Das Herrchen da gleich gegenuͤber? : 

O fage doch, es iſt ja aus mit mir auf Erden. 

„Der Henker trau, mein Kind, du koͤnnteſt beſſer 
ime werden.“ Fa 
: a. eases 


Der leere Paradeſarg. 


Wie einſt der Leib den Geiſt, hat jetzt, wie ſichs 
gebührt, * 8 
Der Sarg den Leib zum Scheine nur geladen. 
Wer viel in jenem ſuchte, fand ſich angeführt — 
Wie jest bey feinem Sarg die Maden 


+ + 
Toiletten⸗Zeit. ee 


„Ich will fie miethen — ſprach die gnaͤdge Frau 
: : Roſette ‘ 
Zu Lieschen Troll — fuͤr meine Toilette: = 
Doch wie viel braucht fie taͤglich Zeit dazu?“ 
Genädge Frau, wie's kommt — fo ohngefaͤhr — 
ey nu — 
Noch Feine ganze volle Stunde. BL 
„Was? ſchrie die Dame laut, aun anfoe OR 
2 Runde : 
Denkt fie, daß ich vom Poͤbel bin? 
Wie? was? noch keine volle Stunde? f 
Wo thaͤt ich da den ganzen Morgen hin!“ 


* 


Armut) „nach Hieron. Arconat. 


Armuth iſt traun ein herrliches Gut. Wenn alle 
x 8 die andern 
Wandeln von Herrn zu Herrn, weicht ſie nur 
ſelten davon. 
2 = Auf 


pA 


. 


5 ae er 
Auf einen beſternten Herrn, 
8 nach Curio. : ; 
Sterne funkeln ja fonft allein am Gewande des 
Himmels, 


Aber hier, ſeh ich, erſcheint auch auf der 
EEE Hoͤlle ein Stern. 


i 


Der Liebende bey einer Wachsker ze, 
: Aus dem Arabiſchen. 


Ja Wachs und Wolle — ja das bin ich ſelbſt, 
In beyden wuͤhlet Feuer; gleiches Loos, 
Ein gleicher Fluß von Thraͤnen, gleiche Blaͤſſe, 


Ein toͤdtend Wachen und ein ſchmelzend a 


Die milde Stiftung. = 


A. Ha, welch ein Menfchenfreund iſt dieſer Herr 
28 2 Damahl, 
Solch eine Stiftung zu errichten 

a Man preiſ ihn hoch in Reden und Gedichten! 

B. Ja ja, man nehm ihn auf in aller Heilgen 


ahl — 
um neben Sanct Crispin der ſchnoͤden Welt 
d zbdꝛ!u lachen! 

A. Crispin? wer war denn der? B. Das ſind 
eee bekannte Sachen: 
Ein Schuſter wars, 12 und Leder 

ahl — ; 

Den Armen Schuhe draus zu machen. 

. IM Ce 


Stolz und Demuth. 


Wie kommt es, daß Oront auf Niedere kaum blickt, 
Da er vor Hoͤhern doch ſich wie ein Stklave buͤckt? 

So fragen Sie, mein Freund, und finden 

Die Antwort nicht in Ihrer Frage ſchon? 


„ 


4 
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Ben eigner Unwerth zwingt, ſich wie ein Wurm 


zu winden, 

Um auf der Großen Gun Auen Werth zu 
ru N den, * 

Haͤlt Menschenwürde kur für Sand, 5 

Und läßt, von Groll und Merger übermannt, 

Die Niedern ſeinen Stolz noch zehnmahl ame 
empfinden, 

Als er ee Großen ihn empfand. WE ERSS 


Sa Der große Mann. 
Star if ein großer Dein: aft der Almen 


Wie viele glauben's denn? Rur einer aS — 
u 3 er. * 


‘ << 


Peter und Maria. : 


"Eine Schleſiſche Kriminalgeſchichte aus dem vorigen. 
SG Jahrhunderte. 

= Vor hundert neun und ſechzig Jahren, alſo hun⸗ 
dert etliche vierzig Jahre vor Werthers Leiden und 
Siegwarts Thraͤnen, lebte in Scheibsdorff,) wohin 


wohl bis dieſen Augenblick jene Leiden und dieſe Thraͤ⸗ 


nen noch nicht gedrungen ſind, ein liebendes Paar, 


das Werthern und Lotten, Siegwarten und Maria⸗ 


wen an Feuer der Liebe und möͤrderiſcher Schwärme⸗ 
f re wenig nachgab. N 


Maria Winkler und Peter Michel wa⸗ 


ven als Kinder mit einander aufgewachſen. Gesners 
x Hirten liebten einander ſo rein und zaͤrtlich nicht, als 
2 dieſes mast: So oft es fih UN ließ, ſuchten fie 


bey 


* im Fürſtenthum ei Die Quelle die⸗ 
SeHlung f. Luca Schleſiſche Chronik IL 2227. 


— 


7 


1 


bey einander zu ſeyn, halfen einander bey ihren Ar⸗ 


beiten, lagerten ſich zuſammen unter den dichten Wei⸗ 
den am Bache, ſangen luſtige Liedchen, ſprachen von 


der kuͤnftigen Zeit, von Mann und Frau ſeyn, vom 


Wirthſchaften und all den tauſend Ausſichten der ver⸗ : 


\ 


liebten Jugend. Oft uͤberſchlich zwar den ernſten 


Peter mitten unter dieſen frohen Taͤndeleyen ein Kum⸗ a 
merhafter Zweifel an feinem Gluck, es ſchien ihm, 


als ſey ſeine Hofnung zu kuͤhn, und er brach dann 
in bangſame Seufzer, auch wohl in heiſſe Thraͤnen 
aus. Siehe Maria, ſprach er, dein Vater iſt ein 
reicher Mann, gegen den meinigen, auch ſcheint es 
nicht, daß ſie beyde recht gute Freunde ſind: wird er 
dich auch mir geben wollen, wenn ich ihn darum an⸗ 
ſprechen werde? Und du ſelbſt, wirſt du nicht mit der 


Zeit einſehen lernen, daß du reich biſt, und lieber 


einem anſehnlichern Manne deine Hand geben wollen 
als dem armen Peter? Aber auf ſolche Zweifel und 
Fragen folgten dann immer von Seiten Mariens 
Shränen und lebhafte Zuſagen einer ewigen Treue, 
und Peter ward wieder ruhig. ee. 

So war es lange gegangen, als Peter anfieng, 


einige Aengſtlichkeit bey ſeiner Marie zu bemerken. 


Sie vermied es mehr als je, mit ihm allein zu ſeyn, 
ſie ward verlegen, wenn er nach ihrer Liebe fragte 
oder von der Zukunft zu reden anfieng, und fie ſeufzte 
ſogar des einen Tages tief auf, als Peter ihr eroͤfnete, 
er glaube ſich jetzt im Stande ein Weib zu ernähren, 
und gedenke ernstlich daran, Vater Winklern anzu⸗ 
ſprechen. Unruhig uͤber dieſe Entdeckungen gieng 
Peter, ohne auf Antwort zu harren, davon, und 
blieb mehrere Tage aus, ohne Marien zu ſehen. 


f 
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Ach die arme Marie! Tauſend Qualen mar⸗ 
terten ihr Herz, ſie ſah den guten Peter leiden und 
fie: hatte nicht Muth genug ihm zu helfen. Kurz, 
Marie war durch den nachdruͤcklichen Ernſt ihres 
Vaters, durch die inſtaͤndigen Ermahnungen ihrer 
Mutter und durch alle die vielfachen Vorſtellungen 


der Verwandten, uͤberredet worden, einem reichen 


Wittwer, Georg Luͤſſeln, ihre Hand zu reichen. 
Wie ſollte fie das ihrem Peter kund thun, wo die 
Worte hernehmen, ihre Treuloſigkeit zu entſchuldigen! 
Ach ſie dachte nicht, daß das hundertzuͤngige Gerücht 
ihr ſchon zuvorgekommen war und Peter alles erfah⸗ 
ren hatte. 

Still und ernſt kam der gute Menſch des einen 
Abends, eben als Marie noch eine kleine Arbeit im 
Garten verrichtete, an ſie herangetreten. Marie! 
ſagte er wehmuͤthig, wie haſt du mir das thun koͤn⸗ 
nen? und Thraͤnen quollen aus ſeinen ſchwarzen Au⸗ 
gen. Das Mädchen zitterte, weinte, bath, ver⸗ 
33 ſprach. Du biſt falſch, fuhr Peter fort, denn du 
haft Luͤſſelm deine Hand gutwillig gegeben. Marie 
betheuerte, daß ſie erſt nach einem ſchweren Kampfe 
nachgegeben habe. Du mußt wieder abſagen, ver⸗ 
ſetzte Peter ganz ernſt und beſtimmt, ich will ſelbſt 
mit deinem Vater reden. Nein, nein, ſchrie Marie, 
das darf nicht ſeyn — ich kann nicht mehr ab⸗ 
ſagen: eher will ich mich todt aus dem Haufe tragen 
laſſen, ehe ich jetzt wieder abſage. Iſt das dein 
Ernſt? fragte Peter erſchrocken, druͤckte der ſchluch⸗ 

a Fanden Marie die Hand und eilte hinweg. 
Wer mag es beſchreiben, was jetzt in der Seele 
des ehrlichen Peter vorgieng! Alle feine ſchoͤnen 
— SS See es Traͤu⸗ 


H 
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Traͤume waren zerſtogen; feine Marie opferte ihn 
einem Andern auf; mit allen feinen älteren An⸗ 
ſpruͤchen muſte er dieſem Gluͤcklichern nachſtehen und 
vom ganzen Dorfe ſich bedauern oder auslachen laſ⸗ 
fen. Hundert ſchwarze Gedanken wogten in feinem 
Kopfe auf und nieder. Er lief in die Nacht hinaus, 
und warf ſich auf die Erde an den Bach, wo er ſo 
oft mit Marien geſeſſen hatte: ein Sauſen kam vom 
Gebuͤrge heruͤber, die Wolken jagten einander in dik⸗ 
ken Maſſen, der Sturm ward immer wilder und wil⸗ 
der, eißkalt pfiff es um Peters Locken herum, und 
— entſchloſſen fprang er von der Erde auf und auf 
Mariens Huͤtte zu. ; 
Marie war eben in ihrem Kämmerchen und be⸗ 
thete noch ein Abendgebeth, als Peter durch ſein be⸗ 
kanntes Hufen und Klopfen ſich ihr ankuͤndigte. 
Sie ſah hinunter und bath ihn, fie nicht zu beunruhi⸗ = 
gen. Aber er bath noch dringender, ihm nur wenig 
Augenblicke zu ſchenken. Sie oͤfnete ihm unbemerkt 
die Thuͤre, und um deſto geſicherter zu ſeyn, ſtieg fie 
mit ihm auf den Soͤller. Peter zitterte wie ein Mife 
ſethaͤter, ſein Herz klopfte, daß es ihm die Bruſt 
Hätte durchſprengen mögen, und fürchterlich heulte 
der Sturm um das Dach. Marie ward bange. 
Was willſt du, Peter? fragte ſie aͤngſtlich. Noch 
einmahl dich an deine Liebe und Zuſage erinnern, 
liebe Marie; du machſt mich zum ungluͤckſeeligſten 
Menſchen auf Gottes Welt, wenn du eines Andern 
Weib wirſt. O um Gottes willen, thue doch das 
nicht! Und hier faßte der gute Mann mit aller 
Beredſamkeit, die ihm ſein Herz und ſeine Lage both, 
das sad Mädchen ſo erſchuͤtternd, daß fle auſer ſſich 
und 


| 


Todesſtoß gegeben. 


wie | - 


und in Thränen zerflieſſend, den Wunſch äußerte, 
hier auf dieſer Stelle neben ihrem Peter zu ſterben. 
Sterben? ſchrie Peter laut auf — ja, das ſollſt du. 
Bereite dich vor, bethe mit mir. Das betaͤubte 
Madchen ſtuͤrzte auf die Knie, und fieng mit Schluch⸗ 
zen und Beben zu bethen an; Peter bethete mit ihr; 
ſie ſah ihn kaͤmpfen, aufſtehen, niederknieen, den 


Schweiß abtrocknen, die Hände ringen, und — — 


Jeſus Maria! da hatte er ihr mit einem Meſſer den 


Taodt! todt! ſchrie Peter, fie iſt todt! und einem 


Wahnſinnigen gleich ſtuͤrzte er mit dem blutigen Meſ⸗ 


ſer in der Hand auf die Soͤllerthuͤre zu. Aber die 


Magde hatten das Getümmel bereits gehoͤrt und 


ſtanden ſchon mit Lichtern da, die Thuͤre zu oͤfnen. 
Ha wie erſtarrten ſie bey dieſem Anblick! Kommt, 
kommt, ſchrie der raſende Menſch, da ſeht fie, da 
liegt Marie in ihrem Blute! Schnell lief er wieder 

zu der Entſeelten, ſchaute wehmiithig auf fie nieder, ö 
zerfloß in Thraͤnen und rief einmahl ums andre: Laßt 
mich mit ihr ſterben, um ewig mit ihr zu leben?! 
Mit Freuden ließ er ſich in das Gefaͤngniß fuͤh⸗ 
ren: nur um die einzige Gnade bath er, daß man 
ihm verflatte, feine Marie begraben zu ſehn. Es 
ward ihm gewaͤhrt. Nun, liebe Maria, rief er 
ſchluch zend dem Sarge nach, gehe nur voran, bald 
werde ich dir folgen und dich froher in jenem Leben 
ſehen, wo uns nichts mehr trennen ſoll. er 
Acht Tage nach der That ward das Urtheil an 


a ihm vollzogen. Froh wie ein Braͤutigam beſtieg er 


das Schaffot, und mit dem Schrey: Maria! flog 


Sin Haupt don den Schultern. In 
Cas: Mis⸗ 


713 
Waden aus der Brieftaſche eines Leſers. N 


Etiquette. 


Woher kommt das Wort Etiquette? Est hie 
questio hat man vorgeſchlagen. (Hier iſt die Fra⸗ 
ge, guch wohl: hier iſt die peinliche Untersuchung) 


$ Werth der Menſchen. ö 


Wie reich iſt der Mann? Der Mann hat'10,000 
Pfund im Vermoͤgen — heißt auf gutes Engliſch: 
how much is tlie man worth? (wie viel iſt der 
Nann werth?) the man is ten thousand pounds 
worth, (der Mann iſt 10,000 Pfund werth) 
Thaten der Engländer. >: 5 
Ein Dichter wollte einſt dem bekannten Wilkes 
ein Gedicht auf die Britten vorſagen und begann: 
0 barbares Anglois, dont les sang lants ; 
couteaux > 
Hier ſockte e er. Boy: rufte wiles, 2 8 if der 
zweyte Vers: 
Coupent la tete aux rois et la queue auf 
cheyaux! ö 
(O0 barbariſche Engländer, deren blutige Meffer — 
den Koͤnigen die Koͤpfe und den Waden die 9 
abhauen!) 
: Magliaberbi. , 


Magliabechi war ein ſolcher Vütherfreund, daß 
er immer und uberall Bucher um fich haben nuſte. 
Em 
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um auf ihnen wandeln zu koͤnnen, ließ er feine Treppe 


damit pflaſtern, und er hatte keine andre ee 
als Folianten. = 


© Pellegring ueberſetzung vom Horaz. 5 


Es iſt ein fehr witziges Epigramm, womit Re 
mionage die . eons des N 
empfing? : gS 

On devroit, soit dit entre nous, 
0 A deux divinités offrir les deux Horaces, 
Les latin à Venus la Deesse des Graces, 


x 


Et le frangois & son epoux. 
é ken ſollte, unter uns geſagt, die beyden Horaze 
zwey Gottheiten weihen, den lateiniſchen der Venus, N 
der Goͤttin der Grazien, und den franzoͤſiſchen ihrem 
ees — . Gott des Feuers.) — 


Gs 5 : 2 8 1 1 12714 8. 
= \ 
x 


Susaben vom Herausgeber. 


serie und Praxis. 


Sterne vergleicht die Theorie und Praxis ſehr 
artig mit der Rahel und Leah: jene war (epinet, N 
aber dieſe fruchtbarer. 


Zweymahl effen. 

a Plato fagte nach feiner Ruͤckkehr vom Dionyfi ius: 
N Ich habe ein Ungeheuer in der Natur geſehen, einen 
denſchen, der ſich an einem Tage zweymahl ſatt aß. 

wuͤrde Plato. fagen, wenn er einmahl nach 

A kame! i 


„ 


en : = Ueber 


WS ee 718 
| Ueber die Krankheiten der Kuͤnſtler und : 
Pe: Handwerker. / 

(Sortfegun 9.90 


* 


Der Menſch ſucht ſeine Nahrung aus dem Pflan⸗ 
zen⸗ Minerals und Thier⸗Reiche. Dieſe Materialien 
ſind mithin ſo mannigfaltig, von ſo verſchiedenen Ei⸗ 
genſchaften und den Saͤften des menſchlichen Korpers 
zum Theil ſo fremdartig, daß einem Jeden ſchon ohne 
alle genauere Kenntniß die Frage einfallen muß: ob 
nicht und was fuͤr eine Umaͤnderung aller dieſer Nah⸗ 
rungsmittel vor ſich gehe, damit fle in den Stand 
geſetzt werden, unſern Koͤrper zu naͤhren? und welches 
die Werkzeuge dieſer Verwandlung find? Die Nah⸗ 
rungsmittel allein, das fieht jeder, find nicht hinlaͤng⸗ 
lich, den Menſchen zu naͤhren; die Beyſpiele derer, 
die an der Abzehrung kranken, beweiſen, daß man 
die herklichſten Sachen genuͤſſen kann, ohne Nahrung 
und Gedeihen zu bekommen. = 
Ohne Zweifel iſt auch in diefer Ruͤckſicht die 
menſchliche Maſchine bewundernswuͤrdig. — Die 
erfie Veränderung der Nahrungsmittel, die wir zu 
uns nehmen, faͤngt ſchon im Munde an. Hier wer⸗ 
den ſie von den Zaͤhnen zermalmt, mit dem aus vie⸗ 
len Quellen zuſammenrinnenden Speichel vermiſcht, 
(der wegen ſeiner Seifenartigen Beſchaffenheit harte 
und zaͤhe Dinge aufzuloͤſen vermag) und durch das 
Niederſchlucken, vermittelſt der Speiſeroͤhre, in den 
Magen gebracht. Man wird leicht einſehen, daß 
ſchon dieſes Geſchaͤft von nicht geringer Wichtigkeit iſt. 
Soll eine gehoͤrige Verarbeitung in den Dauungs⸗ 
vi werk⸗ 
\ 


* 


nicht im Stande, die Theile aufzuloͤſen. Sie bleiben 
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werkzeugen vor fich gehen; fo muͤſſen die harten und 


zaͤhen Speiſen mit den Zähnen gehörig zerkauet wer⸗ 


den. Geſchieht dieß nicht, und werden die Speiſen 


beynahe ganz verſchluckt, fo leidet der Magen eine 
große Anſtrengung, und iſt oft ſogar bey der groͤſten 


in ihm liegen, beſchweren ihn und hindern die Berei⸗ 
tung eines guten Nahrungs⸗ Saftes. EN 
Der Magen iſt ein aus verſchiedenen Haͤuten, mit 


5 ſehr vielen Blutgefaͤßen und Nerven) verſehener, 


aͤuſerſt empfindlicher Sack. Er liegt mehr in der 


linken Seite des Bauches, dicht unter dem Zwerch⸗ 
felle, erſtreckt ſich bis in die rechte Seite und geht alfo 
grade unter der ſogenannten Herzgrube hin. Durch 
die innere Hant des Magens, die ſehr faltig iſt, er⸗ 
gießt ſich aus unzähligen kleinen Oefnungen ein ſtark 
aufloͤſender Saft, der Magenſaft genannt, mit noch 
andern Schleimartigen Feuchtigkeiten. Mit dieſen 
ſowohl, als mit denen Feuchtigkeiten, welche durch 


den Mund in den Magen gebracht werden, werden 3 


die Speiſen befeuchtet und darinn gleichfam einge? 


weicht. Bey den laͤngern Aufenthalte der Speiſen 
entſteht dann eine Art von Gaͤhrung, die noch mehr 


*) Die Nerven find gleichſam Ganten, die aus umahlig 
vielen duͤnnen Faͤden beſtehen, entſpringen aus einer ges 
meinſchaftlichen Quelle, dem Gehirn und Rückeumark, 
verbreiten ſich in allen Theilen des menſchlichen Körpers 
und theilen ihnen Empfindung und Lehen mit. Nimnit 
man einem Theile ſeine Nerven, ſo wird er unbrauchbar 
und ſtirbt ab. Je wichtiger ein Theil, und je größer 
fein Wirkungskreis iſt, mit deſto mehr und deſto feineren 
Nerven hat ihn die Natur ausgeſtattet. Daß der Maz 

gen, und überhaupf die Eingeweide, zu dieſen reichbegab⸗ 
ten Theilen gehören, verſteht ſich. Daher der genaue 
Zuſammenhang swifhen dem Magen und dem Kopfe. 


Br 


zu deren Auflöfung: beytraͤgt, und endlich werden die 
Speiſen in einen dinner Brey verwandelt. : 
— a Wird fortgeſetzt.) 


— — 


ä — nmnnemnnenen aera 
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Die letztere Charade: Darius. (Arius, 
Urias, Ys, Uri, Drias, Dur, Aus.) . 
Ueber das erſte lateiniſche Problem hat uns 
ein Freund eine Deutung mitgetheilt, die uns voll⸗ 
kommen befriedigend ſcheint; Das Ganze enthaͤlt 
eine bloße Zaͤhlung der Buchſtaben in den Zahl⸗ 
benennungen. Septem hat ſechs Buchſtaben, ser 
hat drey, duo hat drey, und millia (oder, wie es 


in der Handſchrift geſchrieben war, milia) hat fünf 


Buchſtaben. Richtiger ware vielleicht milleque. 
Das dritte iſt das Wort ait, umgeſetzt ita. 
Po 9 0 f fh. ee 


Ich bin ein ſchrecklich Werkzeug: unter mir 


Sind Gut und Boͤſe, Niedere wie Hohe 


Als Opfer einer blinden Wuth gefallen. 
Such mich, beleſ'ner Freund, aus Folgendem : 
1. Den Sünder nenn ich, der mit feinen Loͤchtern 
Die Ahnherrn steeper wilden Voͤlker zeugte. 
2. Die Buhlin Jovis, die bewacht vom Waͤchter 
Mit hundert Augen ward, 3. nebſt ſener Goͤttin, 
Die ſie bewachen ließ. 4. Ein Enkel vom 
Deukalion. 5. Die Tochter des Euryt, 
Um die vergebens Herkules gekämpft. a 
6. Die Stiefmutter des Maͤdchens, das den 
Namen a 
Dem Hellespont gegeben. 7. Auch die Stabt, 
Der Leda's Tochter ihren Sturz bereitet. 
8. Der Weibernahme, der zu Werthers Zeiten 
Im Munde jedes lieben Juͤnglings toͤnte. 
f + I 
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9. Ein altdeutſch Wort für ein undeutſches gaſter. N 


7 


10. Wovon der brave Siccard feinen Schülern 

Nie deutliche Begriffe geben kann. 

11. Was mehr oft werth iſt als der Text. 12. 
Das Ding, 

Das einer Zahl vorangeſetzt ein Nichts iſt. 

13. Der Name vieler Paͤbſt' und griechſchen Kays 


14. Auch Calpes tapfarer Vertheidiger. * 


15. Der große Koͤnig Baſaus, deſſen Sarg 


Neun Ellen maß, 16, und noch ein Rieſenhaͤmm⸗ 


Sling? 


17. Wann nach Pierre und Kant ein ewger Friede 


Auf Erden wohnen wird. 18. Auch ein Regent 
Von Syrakus. 19. Ein großer General, 
Der in dem laͤngſten deutſchen Kriege diente, 
Und jetzt von neuem durch ein Meiſterwerk 
Der Dichtkunſt dir bekannt iſt. 20. Dann ein 
: 3 Autor, = 
Den Strickerinnen beſſer kennen, als SE 
Gelehrte. 21. Jener Fluß, der nach der Sage 
Zur Meßkunſt Anlaß hat gegeben. 
22. Ein Quadrupes des pe 23. Ein großer 
; 1 See Stake oe Spek N A SG 
In Kayſerlichen Dienſten, der ein Freund 
Des großen Friedrichs war und vieles ſchrieb. 
24. Ein flichtig Weſen, welches man nicht gern 
Ins Feuer gießt. 25. Was ex officio 
Bachanten und Cybele's Prieſter waren. 
26. Auch ein aus der Geſchichte Galliens 
Bekannter Bund. 27. Ein körperlicher Theil 
Der Fiſchen, Wuͤrmern und Inſekten fehlt, 
Und vieles noch von unbekannterm Sinn. 


— nn een, 


Dieſer Erzaͤhler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
. buchdruckerei bei feel, Graſſes Erben ausgege⸗ 
ben und iſt auf allen Königl. Poſtaͤmtern 
ea zu haben 


* 


\ 
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Litemiſbe Bevlage in e „ 
des Breslauiſchen Erzaͤhlers. > 


pas 


Heute wird das Erſte Stuck: Emil oder = = 

belehrende Unterhaltungen für die 

Jugend, bei uns, auf Schreibpapier fuͤr 

1 Ggr. auf Druckpapier für 1 Sa 

ſo wie auf dem hieſigen Koͤnigl. Ober 

Poſt⸗Amte allhier ausgegeben, und wird 

ſolches bei allen auswärtigen Commißio: 

nairs des Breslauiſchen Erzaͤhlers zu ha⸗ 

ben ſeyn. F 
Breslau den 1. Nobhr. 1800. Ä 
Der Koͤnigl. privil, Stadtbuchdruckereß 
= ſel. Graßes Erben. 


* 


Ein Plan zu einer Schleſischen Mu⸗ 
ſikaliſchen Blumenleſe, der zugleich eine 


Auffoderung dazu an die vaterlaͤndiſchen 


Muſikfreunde und muſikaliſchen Schrift⸗ 
ſteller enthält, wird bei uns unentgeld⸗ 
llich ausgegeben. 

Die Noten⸗Druckerei 
bei fel. Graßes Erben, und Barth. 


I: 


Mu ſikaliſche Anzeige. 
Auf 


wird hiemit angefiindigt, eine Neue Sammlung 
vermiſchter leichter und gefaͤlliger Gefänge mit als 


: 
BS 


leiniger Clavierbegleitung vom Heren Gehei⸗ 


men Rath Oswald. Dieſe Sammlung Geſaͤnge, 


die ſich an gefaͤlligen und leichten Melodien von den 
vorigen Arbeiten des Verfaſſers ſehr auszeichnet, 


pe 2 8 : 
Officin bei Graßes feltgen Erben, als Qweic 
tes Probes Werk, womit fie ſich dem Publikum 
zu empfehlen hoft, auf feinem Schreibpapier in 
klein quer Folio, mit einer ſaubern Tittel⸗Vignette, 
zwiſchen s und 10 Bogen ſtark; der gemaͤßigte Praͤ⸗ 
numeratſons⸗Preiß iſt Achtzehn gute Groſchen 


Pr. Courant, und die bis Ende December a. c. 
eingehenden Nahmen, werden dem Werke vorge⸗ 


druckt. So wohl der Verfaſſer ſelbſt, als die 
hieſige Stadtbuch druckerei bei Graßes fel. 
Erben, ſo wie die Auguſt Schalliſche Buch⸗ 
und Kunſthandlung allhier, welche den kuͤnftigen 
Commißions⸗Verkauf derſelben beſorgt, nimmt Praͤ⸗ 
numergtion und Subſcription an, und gegen Poſt⸗ 
freye Einſendung der Briefe und Gelder wird auf 9 


unterzeichnete Exemplare das Zehnte unentgeld⸗ 


lich geliefert. \ 
N Breslau im October 1800. 


a Es erſcheinen in hieſiger neu etablirten Noten⸗ 
druckerei bei ſel. Graßes Erben und Barth in der 


Mitte Decembers 1800 Sechs Walzer auf vier 


„ 5 
Er 
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EIER NIE : f . 
beliebige Praͤnumeration und Subſcription ö 


und gewiß mehr allgemeinen Beyfall finden wird, 
Druck der hieſigen neu etablirten Noten⸗ 


a 


f 


S 


Hände für das Clavier. Daß Vergnügen und Nuz⸗ 


zen dabei beabſichtigt worden, werden Sachkenner 
am beſten beurtheilen. Genannte Druckerei hat 


die Güte, Pranumeration anzunehmen. Wer das 


Geſchaͤft der Sammlung uͤbernimmt, erhaͤlt das ſie⸗ 


= Aft 6 
Breslau, den 1. Novbr. 1800. 


— 


bente 7 0 frey. Der Praͤnumerations-Preis 
i Ggl. 8 
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